
Kultur
KiNa – Leute – Panorama

MITTWOCH, 26. SEPTEMBER 2018 KULTUR1
. ............................................................................................................................................................................................................................................................................................

. ............................................................................................................................................................................................................................................................................................

...........................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................

BERLIN Sie waren der
Schwarm vonMillionen
Mädchen: Gary, Robbie, Ho-
ward, Mark und Jason. Die
Band Take That begeisterte
weltweitundistnochimmer
als Trio unterwegs. Seit ei-
nem Jahr hat sie ihr eigenes
Musical. 2019 kommt es
nach Deutschland: „The
Band“mit derMusik von
Take That soll im April im
Theater desWestens in Ber-
lin Premiere feiern. Es er-
zählt die Geschichte von
fünf Freundinnen, die Fans
einer Boyband sind. dpa

FRANKFURT/MAIN Als
„Schlag ins Gesicht“ aller
politischInhaftiertenwertet
die deutsche Buchbranche
den Staatsbesuch des türki-
schen Präsidenten Recep
Tayyip Erdogan in dieser
Woche in Berlin. „Deutsch-
land rollt den roten Teppich
für einen Despoten aus, der
in seinem Land dieMei-
nungsfreiheit und dieMen-
schenrechte außer Kraft ge-
setzt hat“, erklärte gestern
der Börsenverein des Deut-
schen Buchhandels. Das
Staatsbankett beim Bundes-
präsidenten sei ein Skandal,
weil HunderteMenschen in
der Türkei aus politischen
Gründen in Gefängnissen
säßen.Bundesregierungund
Bundespräsidentmüssten
klareWorte finden und sich
konsequent fürMeinungs-
freiheit undMenschenrech-
te einsetzen. dpa

BRAUNSCHWEIG Die
Schriftstellerin Judith
Schalansky (Foto) erhält

denWilhelm-
Raabe-Litera-
turpreis 2018.
Sie wird für ihr
neues Buch

„Verzeichnis einiger Verlus-
te“ ausgezeichnet, teilt die
StadtBraunschweigmit.Die
Stadt hat denmit 30000Eu-
ro dotierten Preis gemein-
sammit demDeutschland-
funk gestiftet. „Judith Scha-
lansky ist eine Grenzgänge-
rinzwischenNaturundPoe-
sie, zwischenWissenswel-
ten und Fantasie-Reichen,
zwischenZählenundErzäh-
len“, heißt es in der Begrün-
dung der Jury. Schalansky
wurde 1980 in Greifswald
geboren. IhreWerkewurden
inmehr als 20 Sprachen
übersetzt. DerWilhelm-
Raabe-Preis zählt zu den an-
gesehensten literarischen
Auszeichnungen in
Deutschland. epd

SCHLESWIG Prominenter
Zuwachs für den Gottorfer
Barockgarten: eine Skulptur
desbritischenStar-Künstlers
Tony Cragg. Der Neuzugang
wurde durch die so genannte
Gottorfer Runde und den
Freundeskreis Schloss Gott-
orf ermöglicht. Der 1949 ge-
borene Cragg gilt seit den
1980er Jahren als einer der
wichtigsten Meister der
„New British Sculpture“.
SeineWerkewerden heute in
bedeutenden internationa-
len Museen der Öffentlich-
keit präsentiert, wie dem
Amsterdamer Stedelijk
Museum oder der Londoner
Tate Gallery. Im Interview
mit der shz-Kulturredaktion
erzählt der Künstler vom
Schaffensprozess.

Herr Cragg, sicher bekom-
men Sie immer wieder zu
hören, was andere in Ihren
Skulpturen sehen. Uns in-
teressiert aber viel mehr,
was Sie darin sehen –
konkret in der Skulptur 3-
D-Inicident, die jetzt im
Gottorfer Barockgarten
steht.
Es ist sehr schwierig, das
genau zu sagen. Ichwerdeoft
gefragt. ,Was ist Ihre Inspira-
tion?’. Im Grunde genom-
men ist eine Arbeit eine

Reaktion auf Werke, die ich
davor gemacht habe. Die
ganzen Gedanken und Ein-
drücke, die ich während des
Prozesses gewonnen habe,
trage ich weiter. 3-D-Inci-
dent ist eine Skulptur, die aus
drei Porträts besteht. Unter-
schiedliche Silhouetten aus
drei Perspektiven. Und ich
kann nicht verschweigen: Ich
mag diese Arbeit wirklich
sehr!

Britischer Star-Bildhauer zu Gast im Landesmuseum

Wie wichtig ist Ihnen die
Umgebung für IhreWerke?
Ich kann nicht sagen, dass
mir das sehr wichtig ist. Aber
das sollte jetzt nichtmissver-
standen werden, damit
möchte ich nicht den Ort ab-
werten. Es ist wunderbar für
mich, wenn ich hierher-
komme und sehe, das ist ein
würdiger Ort für meine
Arbeit. Mir ist es wichtig zu
sagen, dass ich mit meiner

Arbeit keine Kompromisse
eingehe. Wenn sie gut genug
ist, dann wird sie ein gutes
Zuhause finden.

IhreSkulpturenerzielenauf
demKunstmarkt hohePrei-
se. IstdaseinKriterium,das
Sie noch interessiert? Oder
geht es eher um Präsenz im
öffentlichen Raum?
Für mich ist wichtig, was in
meinem Atelier passiert. Das

Geld ist einMittel, umweiter-
zumachen.DieGelder, die ich
bis jetztdurchmeineArbeiten
bekommen habe, habe ich
wieder in meine Kunst inves-
tiert oder in den Skulpturen-
park inWuppertal.

Sie haben mal gesagt,
Kunst oder Bildhauerei sei
eine radikale politische
Haltung…
Ja stimmt. Was Menschen
mit Materialien machen, ist
eine Verschlichtung und eine
Verarmung der Formen auf
diesem Planeten. Ich dage-
gen bin ein Bildhauer, der
nicht versucht, etwas abzu-
bilden, das schon da ist.
EinenMenschenausMarmor
oder ein Pferd aus CocaCola-
Dosen – so etwas interessiert
mich überhaupt nicht. Was
mich interessiert ist, was
man tatsächlich mit Material
machen kann. Die Bildhaue-
rei stellt wieder einen For-
menreichtum her, der neue
Emotionen und Ideen eröff-
net. Das ist eine wahnsinnig
wichtige Sache.Wasman von
Materialien lernen kann, das
ist etwas Essentielles in un-
seremLeben.Deswegen sehe
ich inderMalerei undauch in
der Bildhauerei etwas ganz
Radikales und Ungewöhnli-
ches. shz

Tony Cragg präsentiert seine Skulptur 3-D-Incident im Gottorfer Garten. FOTO: LANDESMUSEEN.SH

Von Sven Bohde

KIEL Bernhard Schwichten-
berg liebt es, zu tüfteln. Aus
Ideen macht er beeindru-
ckende Grafiken oder beweg-
te Objekte, seine ihm so eige-
nekinetischeKunst.Weretwa
seine fehlgeschlagene Züch-
tung einer eierlegenden
Wollmilchsau schon einmal
in einer Ausstellung gesehen
hat, weiß, mit wie viel Hin-
gabe undWitz sich der Kieler
seinen Kunstwerken widmet.
Da krabbelt ein kleines Tier-
chen durch den Sand eines
Terrariums.
Ebenso leidenschaftlich

agiert er, wenn es um die
Bedürfnisse von Künstlern
geht.Unddafürwurdeder79-
Jährige nun geehrt. Bei der
„Schau der 1000 Bilder“
wurde Schwichtenberg von
seinen Kollegen zum Ehren-
vorsitzenden der Berufsver-
tretung der professionellen
Künstler des Landes, der BBK
Schleswig-Holstein ernannt.
DenOrt undZeitpunkt hat-

te der Verband bewusst ge-
wählt, da Schwichtenberg vor
26 Jahren – gegen manche
Widerstände – Initiator der
Großveranstaltung war.
Mittlerweile hat sich die
Ausstellung aber zu einem

Publikumsmagneten und
Branchentreff entwickelt.
„Schwichtenberg ist als

Künstler, Designer, Professor
an derMuthesius Kunsthoch-
schule und Kulturfunktionär
seit Jahrzehnten selbst eine
Institution“, erklärte Anders
Petersen, Vorsitzender des
BBK-Landesverbands in
Schleswig-Holstein. Ehren-
amtliche Tätigkeit sei für
Schwichtenberg selbstver-
ständlich. Dementsprechend
ist es nicht verwunderlich,
aber bemerkenswert, dass
sich der Geehrte in über 30
Vereinen und Einrichtungen
engagiert.
Schwichtenberg ist seit

1970 Mitglied im BBK-SH.
Von 1993 bis 2005 führte er

denVerbandalsVorsitzender.
Neben zahlreichen Auszeich-
nungen durch andere Institu-
tionen wurde er 2014 vom
BBK-SH für sein künstleri-
sches Werk mit dem Landes-
schau-Preis geehrt. Er wurde
1938 in Berlin geboren und
kam während des Krieges
nach Kiel. Nachdem er mit
seinerFamilie1946nachKöln
zog, kehrte er für sein Grafik-
Studium an der Muthesius-
Werkkunstschule (1959-64)
andieFördezurück.Nunehrt
derBBK-SHdenKünstlerund
bedankt sich für seine Ver-
dienste um den BBK-SH und
für sein langjähriges Engage-
ment für die Interessen der
Künstler in Schleswig-Hol-
stein.

Bernhard Schwichtenberg engagiert sich seit Jahrzehnten für
Kunst und Kunstschaffende im Land. FOTO: SBO

BERLIN Berlin wird diese
Wochewieder zu einemHot-
spot für Händler, Sammler
und Liebhaber zeitgenössi-
scher Kunst: Bei der Berlin
ArtWeekgebenvonheutebis
zum 30. September zwei
Messen, fünfzehn Ausstel-
lungshäuser sowie zahllose
Galerien, Sammlungen und
Projekträume Einblick in
neueEntwicklungenderKre-
ativszene.
Vertreten sind internatio-

nal renommierte Künstler
wie Rebecca Horn, Lee Bul
und Meg Stuart. Aber auch
viele neue und überraschen-
de Positionen sind zu entde-
cken. Bis Sonntag werden
mehr als 100000 Besucher
erwartet. Erstmals wird die
Veranstaltung aus dem neu-
en Berliner Festivalfonds ge-
fördert. „Die Berlin ArtWeek
hat sich zu einem vielbeach-
teten Ereignis der zeitgenös-
sischen Kunst entwickelt,
das weit über die Grenzen
Berlins hinaus Beachtung
findet und inzwischen einen
festen Platz im internationa-
len Kunstkalender hat“, sagt
Kultursenator Klaus Lederer
(Linke).
Am Kalender wäre das am-

bitionierte Gemeinschafts-
projekt in seinem siebten

Jahr allerdings fast geschei-
tert. Die Messe Art Berlin,
2017 als Kooperationmit der
Art Cologne gegründet, fand
nicht rechtzeitig einen Aus-
stellungsort, die gesamte
Veranstaltung musste um
zwei Wochen verschoben
werden.
Vorteil fürsPublikum:Jetzt

ist sowohl die Art Berlin (120
Galerien aus 21 Ländern) als
auch die renommierte Posi-
tions (73 Galerien aus 32
Ländern) in die Hangars am
ehemaligen Flughafen Tem-
pelhof gezogen. Beide Mes-
sen sind ohne lange Zwi-
schenwege erreichbar. Zu
den weiteren Höhepunkten
gehört eine umfassende
Werkschau der koreanischen
Künstlerin Lee Bul, mit der
die neue Gropius-Bau-Direk-
torinStephanieRosenthal ih-
ren programmatischen Ein-
stand gibt.
RebeccaHornzeigtmitKu-

rator Alexander Ochs in der
weitgehend leergeräumten
Sankt-Hedwigs-Kathedrale
ihre raumgreifende Installa-
tion „Glutkern“. Und im
Hamburger Bahnhof löst Ag-
nieszka Polska als letztjähri-
ge Gewinnerin des Preises
der Nationalgalerie ihre Ein-
zelausstellung ein. dpa
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